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Apotheken­Notdienst

Igelbach­Apotheke, Lautenbacher
Pfad  2,  Loffenau,  Telefon  (0 70 83)

52 42 50, Fax (0 7083) 52 42 51. Falken­
Apotheke, Hauptstraße 47, Hügelsheim,
Telefon (0 72 29) 20 18, Fax (0 72 29) 10 62.

Notrufnummern

Feuerwehr/Rettungsdienst. 1 12
Polizei. 1 10
Giftnotruf. Telefon (07 61) 1 92 40
Klinikum  Mittelbaden  Balg.  Telefon

(0 72 21) 9 10
DRK­Krankentransport.  Telefon

(0 72 22) 1 92 22
Telefon­Seelsorge. Telefon  (08 00)

1 11 02 22
Stadtwerke  Baden­Baden.  Störungs­

dienst  bei  Strom­,  Gas­,  Wasser­  und
Wärmeversorgung sowie bei Gasgeruch:
Telefon (0 72 21) 27 77 00. Für die Stadt­
teile Steinbach, Varnhalt und Neuweier
ist die badenova AG & Co. KG zuständig.
Telefon (08 00) 2 76 77 67 oder Telefon
(0 72 21) 27 67 70.

Stadtnotizen

Stadtbibliothek 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Sozialdienst  katholischer  Frauen  Ba­

den­Baden. Beratungsstelle  für  Frauen

und Familie. Infos unter Telefon (0 72 21)
3 02 27 90 oder E­Mail schreiben an in­
fo@skf­baden­baden.de.

Vereine und Gruppen

Anonyme  Alkoholiker.  Informationen
unter Telefon (0 72 21) 99 48 52.

Kirchen

St. Bonifatius. 17.45 Rosenkranz. 
Dreieichenkapelle.  18.00  Rosenkranz,

18.30, 20.00 Lobpreis und Anbetung.
St. Josef. 10.00, kfd St. Bonifatius.
St. Katharina. 18.30.
Kath. Kirche Steinbach. 18.30.
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Baden­Baden (BNN). Unter dem Motto
„Gesund werden, gesund bleiben – Ein
Kinderrecht weltweit“ sind die Sternsin­
ger am Donnerstag, 6. Januar, im Rebland
unterwegs. Dabei sammeln sie Spenden
für Kinderhilfsprojekte, wie die Seelsor­
geeinheit Rebland bekannt gab.

Ein gemeinsamer Gottesdienst eröffnet
um 10 Uhr in der Steinbacher St.­Jako­
bus­Kirche mit Sternsingern aus Eisen­
tal,  Neuweier,  Steinbach  und  Varnhalt
den Tag. Aufgrund der Corona­Lage ver­
zichten  die  Sternsinger  in  diesem  Jahr
auf Hausbesuche. Dafür werden „Stern­
singer­Haltestellen“ eingerichtet.

In Neuweier verbreiten die Sternsinger
zwischen 14  und 15.30  Uhr  sowie  zwi­
schen 17 und 18.30 Uhr jeweils zur vollen
und halben Stunde ihre Segenswünsche.
Treffpunkte  dafür  sind  das  Michaels­
heim und der Schlosshof.  In Steinbach
bringen die Sternsinger um 11.30 Uhr am
Mariendenkmal am Fuchsberg, auf dem
Postplatz,  an  der  Sportschule,  im

Zwetschgenweg,  auf  dem  Edeka­Park­
platz  und  Im  Langenacker  den  Segen.
Ein gelber Stern markiert die Sternsin­
ger­Haltestellen,  sodass  sich  die  Orte
leicht finden lassen. Die Haltestellen für
Eisental sind im Schaukasten an der Kir­
che verzeichnet. In Varnhalt wie auch in
allen anderen Gemeinden liegen außer­
dem  gesegnete  Sternsingeraufkleber
zum Mitnehmen in der Kirche aus.

Die  Spenden  kommen  der  Arbeit  des
Ordens von Pater Zacharias zugute, der
lange Zeit im Rebland tätig war. Der Or­
den  unterhält  unter  anderem  Einrich­
tungen in Nordostindien und Tansania,
wo Schulen gebaut und obdachlose Fa­
milien unterstützt werden.

Spenden können bei den Pfarrämtern
abgegeben oder auf das Konto der Ka­
tholischen Kirchengemeinde Baden­Ba­
den­Rebland  mit  der  IBAN  DE17  6629
1400  0000  0193  30  unter  dem  Verwen­
dungszweck  „Sternsinger  2022“  über­
wiesen werden.

Verzicht auf Besuche
Segenswünsche an Sternsinger­Haltestellen

Baden­Baden. Es ist ein doppelter Er­
folg.  Das  Gemeindehaus  der  evangeli­
schen  Friedensgemeinde  in  Baden­Ba­
den hat gleich zwei Architekturpreise er­
halten. Zunächst bekam es die Hugo­Hä­
ring­Auszeichnung  des  Bundes
Deutscher Architekten (BDA), den wich­
tigsten Architekturpreis in Baden­Würt­
temberg.  Wenige  Wochen  später  folgte
die  Auszeichnung  „Beispielhaftes  Bau­
en“ der Architektenkammer. 

Das Gemeindehaus ist das Ergebnis ei­
nes Einladungswettbewerbs, aus dem K9
Architekten 2017 als Sieger hervorgingen.
Partner des Freiburger Büros sind Wolf­
gang Borgards, Marc Lösch und Manfred
Piribauer.  Die  Kirchengemeinde  wollte
mit  dem  neuen  Gemeindehaus  die
„Standorte ihrer kirchlichen Einrichtun­
gen an die sich wandelnden Anforderun­
gen“ anpassen. Der bisherige Gebäudebe­
stand an drei verschiedenen Orten sollte
auf  die  Friedenskirche  in  der  Schwarz­
waldstraße konzentriert werden.

Das  Gemeindehaus  über  L­förmigem
Grundriss,  das  2020  vollendet  wurde,
entstand  unmittelbar  westlich  des  Sa­
kralbaus, der den eingeschossigen Bau­
körper mit Flachdach überragt. Verbun­
den sind beide durch einen kurzen glä­
sernen Trakt. Auf diese Weise entsteht an
der Nordseite ein halböffentlicher Hof.

Dekan spricht vom
„Kirchlein an der Straße“

Die denkmalgeschützte Friedenskirche
wurde in den Jahren 1935/36 nach einem
Entwurf von Adolf Riekenberg im Stadt­
teil Oos zunächst auf freiem Feld gebaut.
Dekan Karl Hesselbacher sprach in einer
Predigt zur Eröffnung von einem „Kirch­
lein an der Straße“. Der kleine, von einem
Dachreiter überragte Saalbau orientiert
sich an der Stuttgarter Schule als dem

konservativen Zweig der Moderne. Der
Innenraum  mit  seiner  Zollingerdecke
(benannt nach dem Merseburger Stadt­
baurat Friedrich Zollinger) zeigt expres­
sionistische Formen. Die prägende Holz­
konstruktion der Decke erinnert, für den
Expressionismus durchaus beabsichtigt,
an ein spätgotisches Netzgewölbe.

Das neue Gemeindezentrum ordnet sich
dem Sakralbau bewusst und bescheiden

unter. Gleichzeitig setzt es durch seine völ­
lig andere Architektursprache einen Kon­
trapunkt und steht damit im spannungs­
vollen Kontrast. Während sich die Kirche
in ihrer Außenarchitektur an der Formen­
sprache der traditionellen Moderne orien­
tiert,  zeigt  der  langgestreckte  kubische
Neubau Reminiszenzen an die klassische
Moderne.  Diese  Architekturrichtungen
standen in den 1920er und frühen 1930er

dank  großer  Fenster  und  Oberlichter
lichtdurchflutet  ist.  In  Richtung
Schwarzwaldstraße  werden  Büro­  und
Verwaltungsräume durch eine verglaste
Galerie erschlossen.

Neues Wir­Gefühl 
für die Gemeinde

Die Jury des BDA konstatiert, dass neue
Gemeindehaus stärke den kleinen Sakral­
bau in seiner Präsenz. Sie hebt den Mate­
rialkanon aus hellem Backstein, Holzein­
bauten und Asphaltboden hervor. Mit dem
Kirchhof auf der Eingangsseite und dem
geschützten  Gartenhof  im  Süden  sowie
dem großen Saal habe die Gemeinde viel­
fältig nutzbare Außen­ und Innenräume
hinzugewonnen, die  ein neues „Wir­Ge­
fühl“ ermöglichen würden. 

Das  Preisgericht  der  Architektenkam­
mer  beschreibt  den  „spannungsreichen
Dialog“ von Alt und Neu und lobt die an­
gemessene Maßstäblichkeit des Gemein­
dehauses mit seiner hochwertigen Materi­
alwahl und Detailausbildung. Die präzise
Setzung des neuen Bauvolumens schaffe
neue  Zwischen­  und  Freiräume,  die  die
Hochbauten  kongenial  ergänzten  und
Kirche, Gemeindehaus und Außenräume
zu einem überzeugenden Gesamten wer­
den ließen.

Das gelungene Ensemble ist ein hervor­
ragendes Beispiel für die Erweiterung ei­
nes  denkmalgeschützten  Altbaus.  Die
kleine Kirche der 1930er Jahre bleibt als
bestimmender Solitär erhalten, während
sich das Gemeindehaus unterordnet und
dennoch  durchaus  selbstbewusst  einen
neuen Akzent setzt. Für das Gemeindele­
ben stellt der Neubau mit  seiner klaren
Grundrissdisposition und den beiden sehr
unterschiedlichen  Höfen  an  der  Nord­
und Südseite eine Bereicherung dar. Die
Freiburger  Architekten  knüpfen  in  Ba­
den­Baden an frühere Projekt wie die Ge­
meindehäuser in Hausach, Lahr und Wol­
fach an.

Jahren in beinahe unversöhnlicher Kon­
kurrenz zueinander. In Baden­Baden bil­
den beide Baukörper ein schönes Ensem­
ble. Die mit hellen Ziegeln verkleideten
Außenwände  stehen  im  Kontrast  zur
Putzfassade der Kirche.

Ideeller  Mittelpunkt  des  Neubaus  ist
der rückwärtige Gemeindesaal, der sich
zum intimen Gartenhof öffnet. Holzbo­
den und ­decke prägen diesen Raum, der

Gelungenes Ensemble: Die denkmalgeschützte Friedenskirche in Baden­Baden wurde durch K9 Architekten um ein Gemeindehaus er­
weitert. Foto: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Friedensgemeinde erhält zwei Preise
Neues Gemeindehaus ergänzt das denkmalgeschützte „Kirchlein an der Straße“

Baden­Baden. Edwine  Stiegler  wurde
1962  als  echtes  Schwarzwaldmädel  im
Kinzigtal geboren. Bereits mit vier Jah­
ren  fing  sie  im  Turnverein  Haslach  an.
„Damals hatten wir einen sehr versierten
und engagierten Trainer, der die begab­
ten Kinder besonders förderte, darunter
auch mich“, erzählt sie. „Meine Mutter
bekam  die  Krise,  weil  ich  immer  zum
Turnen  wollte  und  sie  mich  hinfahren
musste“. Bei insgesamt zehn Kindern sei
das schon ein organisatorischer Balance­
akt gewesen.

Doch die Eltern Edwine und Hermann
Maier, ein Fuhrunternehmer, haben ihre
viertjüngste  Tochter  immer  unterstützt
und waren sehr stolz auf ihr Talent. Auch
Edwines  neun  Geschwister  haben  eine
künstlerische  Ader.  Sie  spielen  alle  ein
Musikinstrument, ein Bruder hat Kunst
studiert, eine Schwester malt. Doch Ed­
wine ist die einzige, die Kunst zu ihrem
Beruf gemacht hat. Nach einer Ausbil­
dung zur Sport­ und Gymnastiklehrerin
konzentrierte  sie  sich  auf  zeitgenössi­
schen Tanz. „Der hat mich immer schon
am  meisten  interessiert“,  sagt  sie.  Es
folgte  eine  Pädagogenausbildung  in
klassischem  Ballett,  Modern  und  Jazz

Dance bei Jessica Iwanson in München,
der Grande Dame und Wegbereiterin des
zeitgenössischen Tanzes in Deutschland.

Die Tatsache, dass Edwines Schwester
Johanna schon früh nach New York ging,
bot ihr bereits mit 26 Jahren die Möglich­
keit, ihre erste Tanz­ und Fortbildungs­
reise dorthin zu unternehmen. Sie nahm
Unterricht am Broadway Dance Centre.

Los Angeles ins Tanzstudio von Debbie
Reynolds,  die  weltweit  bekannt  wurde
als  Darstellerin  in  Filmmusicals  wie
„Singin’ in the Rain“ und „Tammy“

Bei dem Hollywood­Star nahm sie Un­
terricht  in  sogenannter  Turn­Technik,
bei der sie verschiedene Drehungen ken­
nenlernte. „Man muss sie ständig üben,
sonst verlernt man sie“, so Edwine. Das
sei besonders wichtig für Ballettfiguren
wie Pirouette, Arabesque und Attitüde.
Von Debbie selbst schwärmt sie: „Sie war
unglaublich sympathisch und kein biss­
chen  abgehoben.  Sie  übte  nur  positive
Kritik und hat dadurch jeden motiviert.“
Zwischen ihren Reisen übernahm Edwi­
ne  verschiedene  choreographische  Ar­
beiten  bei  Filmproduktionen  des  SWR
Baden­Baden,  wie  dem  Kindermusical
„Peter Pan“ oder der Serie „Die Fallers“.

1987 war Edwine Stiegler Gründungs­
mitglied der Tanzkompanie „Real Wild
Dance Company“, mit der sie erfolgreich
an  internationalen  Wettbewerben  teil­
nahm. Außerdem gründete sie selbst di­
verse  Tanzkompanien,  darunter  „Jazz­
able“ und „Movable“ für Show­Auftritte
und Wettbewerbe. 1984 zog sie nach Ba­
den­Baden und machte sich in der Wil­
helmstraße mit einem Studio für zeitge­
nössischen  Tanz  selbstständig.  Nach
mehreren  Umzügen  eröffnete  sie  2002

„Edi’s  Dance“  in  der  Hermannstraße.
Zwischen 2002 und 2006 wurde sie aus­
gebildete und zertifizierte Pilatestraine­
rin. Von 2004 bis 2006 war sie Dozentin
für das staatliche Schulamt Baden­Ba­
den  und  machte  Fortbildungen  für
Sportlehrer  in  Tanzchoreographie  und
Modern Dance.

Man  soll  es  nicht  glauben,  aber  zwi­
schendurch, 1993, fand der Stiegler noch
Zeit,  den  Physiotherapeuten  Christof
Stiegler zu heiraten und zwei Söhne mit
ihm zu bekommen. „Bis heute  ist mein
Mann  die  ideale  Ergänzung  für  mich,
denn ohne ihn könnte ich meinen Beruf
gar  nicht  mehr  ausüben“,  betont  sie.
Doch auch er konnte nicht verhindern,
dass seine Frau nach mehreren Knieope­
rationen nicht mehr tanzt. Dafür unter­
richtet  sie  jetzt  Pilates,  Pilates  Matte
(Mattentraining) und Pilates Allegro. Al­
legro ist ein ebenfalls von Joseph Pilates
erfundenes,  federgesteuerte  Trainings­
gerät,  das  mehr  als  500  verschiedene
Übungen  ermöglicht.  „Ich  habe  sechs
dieser Geräte, damit ich kleine Gruppen
trainieren kann“, erklärt Stiegler. Für al­
les andere wie Ballett, Modern und Jazz
Dance, Hip­Hop und Breakdance (Hip­
Hop mit akrobatischen Elementen) be­
schäftigt sie sieben freiberufliche, erst­
klassig ausgebildete Tanzpädagogen.

Zu ihren Lehrern gehörten Alvin Ailey,
der bekannte afroamerikanische Tänzer
und Choreograph des Modern Dance so­
wie Merce Cunningham, der heute inter­
national als einer der führenden Köpfe
des  zeitgenössischen  Tanzes  gilt.  Zwi­
schen 1988 und 2005 unternahm Edwine
insgesamt vier sogenannte Tanzreisen in
die USA. Bei  ihrer zweiten ging’s nach

Nachwuchsförderung mit den Kleinsten: Jazztanztrainerin Ulrike Groß bereitet die Drei­
jährigen spielerisch aufs Ballett vor. Foto: Veruschka Rechel

Von unserer Mitarbeiterin
Veruschka Rechel

Turnen und Tanzen bestimmen ihr Leben
Edwine Stiegler betreibt das einzige Studio für zeitgenössischen Tanz in Baden­Baden


